
Im Unterschied den offiziellen Vorschriften Z Verhütung des FEindrin-
SCI15 VO Flüchtlingen und der „Verjudung“ die Grenzbewohner, me1-

Bauern/Bäuerinnen, mitleidiger und alten, S1Ce 1LL1UT konnten. uch
die soz1aldemokratische Basler Regierung hielt sıch nıcht ımmer die e
SUNSCHI des Bundes. Es vab auch Grenzwächter, dıe schon mal aut die andere
Seıite schauten, WEeNN S1e auft dem Kontrollgang Flüchtlinge sahen. Ebenso fan-
den sıch Fluchthelter auf der deutschen Seılite. Aus den Berichten ertfährt INaNl,
W1e€e das Elend der Flüchtlinge die Leute auf der „gZzuten“ Se1ite aufwühlte, und
W1€ troh S1C9W S1Ce den elınen der anderen retiten konnten. Anderer-
se1Its gab auch ausgesprochene Nazıs und Denunzıianten. Das machte 6S ür
die Gutwilligen schwer. Völlig sprachlos Afßt den Leser hingegen der
ungerührt gedufßerte Satz: da{fß 68 eben darum WAaTl, Befehle Uu-

führen hne nachzudenken, da{fß keine wenıgstens nachträgliche Reue sıch
meldet. Da auch 1996 och ımmer 1n den gleichen Kategorıen gedacht wiırd,
1St unverständlıich.

Eva Auf der Maur

Sebastian Steiger, Die Kinder VO Schlofß La Hılle Brunnen-Verlag, Basel
und Gießen 1992 379 Seıten.

A 1945 Am Fu/s der französıschen Pyrenäen hönnen »ele jüdische Kinder
Ler dramatıschen Umständen 'F d€7’ Deportation ın die Vernichtungslager RC
yrettet zwerden. ber nıcht alleIm Unterschied zu den offiziellen Vorschriften zur Verhütung des Eindrin-  gens von Flüchtlingen und der „Verjudung“ waren die Grenzbewohner, mei-  stens Bauern/Bäuerinnen, mitleidiger und halfen, wo sie nur konnten. Auch  die sozialdemokratische Basler Regierung hielt sich nicht immer an die Wei-  sungen des Bundes. Es gab auch Grenzwächter, die schon mal auf die andere  Seite schauten, wenn sie auf dem Kontrollgang Flüchtlinge sahen. Ebenso fan-  den sich Fluchthelfer auf der deutschen Seite. Aus den Berichten erfährt man,  wie das Elend der Flüchtlinge die Leute auf der „guten“ Seite aufwühlte, und  wie froh sie waren, wenn sie den einen oder anderen retten konnten. Anderer-  seits gab es auch ausgesprochene Nazis und Denunzianten. Das machte es für  die Gutwilligen enorm schwer. Völlig sprachlos läßt den Leser hingegen der  ungerührt geäußerte Satz, daß es eben darum gegangen war, Befehle auszu-  führen ohne nachzudenken, daß keine — wenigstens nachträgliche — Reue sich  meldet. Daß auch 1996 noch immer in den gleichen Kategorien gedacht wird,  ist unverständlich.  Eva Auf der Maur  Sebastian Steiger, Die Kinder von Schloß La Hille. Brunnen-Verlag, Basel  und Gießen 1992. 379 Seiten.  „1943: Am Fuß der französischen Pyrenäen können viele jüdische Kinder un-  ter dramatischen Umständen vor der Deportation in die Vernichtungslager ge-  rettet werden. Aber nicht alle ...“ Diese Notiz auf dem Einband von Sebastian  Steigers Buch bringt das Leben in der Rotkreuz-Kolonie La Hille auf den kür-  zesten Nenner. Der Primarlehrer Sebastian Steiger, 1918 in Oltingen, im Kan-  ton Baselland, geboren, arbeitete von 1943-1945 als freiwilliger Mitarbeiter  bei der Kinderhilfe des Roten Kreuzes. Mehr als vierzig Jahre später begann er  über seine Tätigkeit in Frankreich während der deutschen Besatzungszeit zu  schreiben. Entstanden ist daraus ein Bericht über das Leben im Kinderheim  La Hille, einem Schloß im südfranzösischen Departement Arıege, während  der beiden letzten Kriegsjahre. Ohne literarischen Anspruch, ın einem be-  wußt unprätentiösen Stil, beschreibt er das Personal des Heims, die ungefähr  hundert — zumeist jüdischen — Kinder deutscher und österreichischer Her-  kunft im Alter zwischen zehn und achtzehn Jahren und den Alltag der Kolo-  nie mit seinen kleinen Begebnissen. Da sind all die kleinen und großen Nöte  des Kriegsalltags: der ständige Hunger, die Kälte, das Fehlen von einfachsten  Gebrauchsgegenständen, die durch hygienischen und nahrungsbedingten  Mangel verursachten Krankheiten, die gelungenen und mißlungenen Flucht-  versuche ın die Schweiz;"die ständige Gefahr; der-Todi Dennoch ist. die  154  FrRu NF 2/1998CC Diese Notız auf dem Einband VO Sebastıan
Steigers Buch bringt das Leben 1n der Rotkreuz-Kolonie LA Hılle auf den kür-
7zesten Nenner. Der Primarlehrer Sebastıan Steiger, 191 in Oltingen, 1MmM Kan-
ton Baselland, geboren, arbeitete VOa als treiwilliger Mitarbeiter
be1 der Kınderhiltfe des Roten Teuzes. Mehr als vierzig Jahre spater begann
ber se1ne Tätıigkeıt 1ın Frankreich während der deutschen Besatzungszeıt
schreıiben. Entstanden ist daraus eın Bericht ber das Leben 1mM Kınderheim
La Hılle, einem Schlofß 1 süudfranzösıschen Departement ANGSE, während
der beiden etzten Kriegsjahre. Ohne literarıschen Anspruch, 1n eiınem be-
wufßt unprätentiösen Stil, beschreibt das Personal des Heıms, die ungefähr
undert Zzumelst jüdıschen Kınder deutscher und österreichischer Her-
kunft 1mM Alter zwiıischen zehn und achtzehn Jahren und den Alltag der olo-
N1€e mI1t seiınen leinen Begebnissen. Da sınd al die kleinen und großen Note
des Kriegsalltags: der ständige Hunger, dıe Kälte, das Fehlen VO eintachsten
Gebrauchsgegenständen, dıe durch hygienıischen und nahrungsbedingten
Mangel verursachten Krankheiten, dıe gelungenen und mifßlungenen Flucht-
versuche 1n dıe Schweiz, die ständıge Gefahr, der Tod Dennoch 1St die
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Atmosphäre 1n der Kiınderkolonie gepragt VO Solıdarıtät, Kreatıvıtät und
SOWweılt das die Umstände zuliefßen VO Fröhlichkeit. Diıe Aufzeichnungen
Steigers sınd VO einem ausgesprochen dokumentarischen Bemühen geleitet,
davon ZCUSCNH nıcht LLUTr dıe zahlreichen Photos un die 1m Anhang angeführte
Lıste ZUuU spateren Schicksal der undert Jüdıschen Kınder VO La Hılle, SO1I1-

ern auch das explizıte Bekenntnıis, jedem ınd Mit seıner Geschichte gerecht
werden wollen. Als Zielpublikum für „Die Kinder VO  > Schlo/s FA Hılle“ 1ST

eiıne jugendliche Leserschaft anvısılert, welche sıch mMI1t dem Geschick der
ebenftalls jugendliıchen Protagonisten esonders ıdentitizıieren AT Nıcht
zuletzt bringen dıe eingestreuten Tagebuchauszüge und Briete dıe beschriebe-
NC  . Personen näher. Da sind beispielsweise die Ausschnitte A4aUS den Autzeich-
NUNSCH VO FEdictch Goldapper, welche 1n ihrer klaren und ansprechenden Art
amn dem Tagebuch eiıner Anne Frank nachstehen. Oder da 1St das tragısche
Los der kleinen, orthodox ErZOgCNCN Rosa Goldmark, die die Ma{f$s-
stäbe iıhrer Erziehung 1n der remden Umgebung nıcht einhalten ann und
daran innerlich zerbricht, und schließlich muıiıttels selbst auferlegten Hungerns
stirbt.
In die Aufzeichnungen Steigers $iefßt eıne tiefe Liebe den Kındern e1n, die
keinen Z weıtel arüber offen läfst, da{fß 1er eın Humanıst 1m Sınne Johann
Heinrich Pestaloz7zis der Henrı1 unants schreıbt. Entsprechend fällt auch
dıe Kritik der Raolle der Schweiz 1m / weıten Weltkrieg AR0  N Von den elt
Kındern VO D Hılle, welche deportiert und gyetotet wurden iıhnen 1St Ste1-
SCIS Buch gewidmet wurde fast dl€ Hälfte der Schweizer Grenze 1n den
sıcheren 'Tod geschickt, eıne Tatsache, die in unüberbietbar zynıschem KON-

den Vorstellungen der Kınder VO der Schweiz als ‚gelobtem Land‘
steht. Steiger verurteılt sachlich fundiert die Behörden, sowohl den Bundesrat
als auch die Leıtung des Roten Treuzes 1n ihrer allzu servılen Haltung den
Nazıs gegenüber. Gesen eıne schweizerische Kollektivschuld spricht der Eın-
SALZ zahlreicher Einzelpersonen. Der nachhaltigste Eindruck der „Kinder VDO  D

Schlo/ß La Hılle“ esteht vielleicht darın, W1€e sechr jeder und jede in eıner
Kriegssituation 1n Angst verstrickt NUur die eigene kleine Welt denkt Und

erscheinen die jüdiıschen Kinder der Rotkreuzkolonie nıcht 1Ur VO den
Schweizer Behörden 1mM Stich gelassen, sondern auch VO ihrer unmıttelbaren
Umgebung VELSCSSCH. Gegen eıne solche Haltung steht Steigers Eınsatz VOT

tünfzıg Jahren ebenso W1€C se1ın Buch heute. [Das Buch ISt ZWar nıcht mehr
brandneu, doch VO orößter Aktualıtät, und da{fß 6S och VOT der Zeıt g...
schrieben wurde, 1n der hierzulande die Diskussion ber die Rolle der
Schweiz 1mM /Zweıten Weltkrieg dermafßen entbrannt iSt, macht 6S gerade Jetzt

lesenswerter. Gabrielle Oberhänsli-Widmer
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